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Schlüsselkompetenzen für 
eine nachhaltige Entwicklung 

einander, sondern in ihrem Zusammen­
spiel zu betrachten sind. Kompetenzen 
sind die Grundlage fürs Denken und 
Handeln und werden situations-und kon­
textbezogen mobilis iert (vgl. Weinert 
2001 ). Konzepte und Perspektiven in der Bildung 

für nachhaltige Entwicklung Der Begriff der Schlüsselkompetenz 
kann als Synonym ftir besonders wich­
tige Kompetenzen gesehen werden. Nach 
dem Verständnis der Organisation for 
Economic Cooperation and Develop­
mcnt (OECD) sind Schlüsselkompeten­
zen besonders relev3Jilt ftir die Erreichung 
individueller und geselbchaftlicher Zie­
le, dienen in unterschiedlichen Kontex­
ten zum Umgang mit komplexen An­
forderungen und Herausforderungen und 
sind fur alle Individuen von Bedeutung 
(vgl. Rychcn 2003). ln Abgrenzung zu 
domänenspezifischen Kompetenzen. die 
in bestimmten Kontexten (Handlungs­
bereichen, Disziplinen etc.) entwickelt 
und eingesetzt werden, spielen Schlüs­
selkompetenzen in verschiedenen Si­
tuationen eine Rolle (vgl. Weinen 200 I). 
Sie lassen sich daher als multifunktio­
nale. fachübergreifende Kompetenzen 
verstehen (ebd.) und können dabei ver­
schiedenen Kompetenzklassen (perso­
nale Kompetenzen, aktivitäts-und um­
setzungsorientierte Kompetenzen. fach­
lich-methodische Kompetenzen, sozial­
kommunikative Kompetenzen ) zuge­
ordnet werden (vgl. Erpenbeckivon Ro­
senstiel 2007). 
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Einführung 

Vor dem Hintergru nd der weltweiten 
ökologischen. soz·ialen, ökonomischen 
und kulturellen Probleme skizziert seit 
der UN-KonfereTlZ fiir Umwelt und Ent­
wicklung 1992 in Rio de Janeiro das 
Leitbild einer nachhaltigen Entwicklung 
einen Pfad zu einer gesel lschaftlichen 
Transfonnation. Damit Menschen sich 
an den gesellschaftlichen Lern- und Ver­
ständigungsprozessen für eine nachhal­
tige Entwicklung unter immer komple­
xer werdenden Rahmenbed ingungen 
(v.a. immer schneller voranschreitender 
gesellschaftlicher \Vandcl, technologi­
schem Fortschritt und der G lobalisie-
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rung) beteiligen können. bedürfen sie in­
dividueller Schlüsselkompetenzen. 

Bildung ftir nachhaltige Entwicklung 
(BNE) zielt darauf ab, den Erwerb die­
ser Schlüsselkompetenzen zu fOrdern: 
"Als Z iel einer Bildung ftir nachhaltige 
Entwicklung lässt sich der Erwerb von 
Kompetenzen festhalten. die ein be­
wusstes Handeln im Sinne einer nach­
haltigen Entw ick lung unterstützen·' 
(Banh 2007, S. 46; vgl. Michelsen 2009). 
fn diesem Kontext sind v.a. die folgen­
den dre i Fragen zu beantworten: (I) V/as 
lässt sich allgemein unter (Schlüssel-) 
Ko mpetenzen verstehen? (2) Welche 
(Schlüssei-)Kompetenzen sind beson­
ders relevant fiir e ine nachhaltige Ent­
wicklung? (3) Wie lassen sich diese 
(Schlüssel-)Kompetenzen durch BNE 
fördern? 

Kompetenzen und 
Schlüsselkompetenzen 

Kompetenzen umfassen kognitive. moti­
vationale, volitive und emotionale Ele­
mente: sie bilden also ei n ,.Konglome­
rat aus den Elementen Wissen, Fähig­
keiten/fertigkeiten, Motive und emotio­
nale Dispositionen·' (Kauflwld 2006. S. 
23; vgl. Weinert 200 I). Diese Kompo­
nenten sind Bestandteil jeder Kompe­
tenz, wobei sie nicht aJs unabhängig von-

Schlüsselkompetenzen für eine 
nachhaltige Entwicklung 

Welche (Schlüssel-)Kompetenzen sind 
nun aber besonders relevant für eine 
nachha ltige Entwicklung? Die OECD 
hat s ich in ihrem Projekt .. Definition and 
Selection of Competencies"' (DeSeCo) 
damit befass1, grundlegende Kompe-

Tabelle 1: DeSeCo-Schlüsselkompetenzen (Rychen 2003) 

Int eragieren in sozial Selbstständiges Handeln Werkzeuge interakt iv nutzen 
heterogenen Gruppen 

• Fah1gke:t, rmt anderen pos t1ve • Fahigke1t, in e nem großeren • Fah1gkeit. Sprache, Symbole 
Se~iehungen e1nzugehen, Kontext ~g eren zu können und Texte nterakt•v zu nutzen 

• fähigke•t. zu kooperieren • Fähigkeoc Lebenspläne und • Fahig!ceit W1ssen und lnforma-
• fahigketl. Konfl.kte zu handha· persön:icl>e Projekte zu eni· tion mteralll>v zu verwenden 

ben und zu osen w1ckeln und zu vervv1rki1Chen • Fähtgkelt, Technologten imer-
• Fäh1gke•tzur Verte·dogung und aktiv zu f'Utze'l 

Erlang,mg e•gener Rechte, ln· 
teres$<m, Grerzen und BooiJrf. 
ntsse 
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lenzen flir das Leben in einer interna­
tionalen Wissensgesellschaft zu formu­
lieren (vgl. Rychen!Salganik 2003). Ziel 
des Projekts war die Entwicklung eines 
konzeptionellen Rahmens für die Be­
stimmung von Schlüsselkompetenzen, 
die fiir d ie persönliche und soziale Ent­
wicklung der Menschen wesentlich sind. 
Der vorgelegte Rahmen definiert drei 
miteinander verbundene Bereiche, in de­
nen sich bestimmte Schlüsselkompe­
tenzen verorten lassen (Tabelle I ). 

Alle drei Schlüsselkompetenzkate­
gorien s ind mit einem reflexiven Zu­
gang zum Leben und einer kritischen 
Haltung verbunden. Die Schlüsselkom­
petenzen werden nicht als voneinander 
unabhängig betrachtet, vielmehr wird 
davon ausgegangen. dass die Verfolgung 
bestimmter Ziele oder das Lösen ge­
wisser Probleme einer Konstellation vor1 
Schlüsselkompetenzen bedarf (vgl. 
Rychen 2003). 

Auch im Diskurs über eine Bildung 
fiir nachhaltige Entwicklung wird in­
tensiv die Frage diskutiert, über welche 
Schlüsselkompetenzen Individuen ver­
fugen sollten, um ihr eigenes Leben so­
wie das gesellschaftliche Umfeld aktiv 
mitgestalten zu können (vgl. Michelsen 
2009: Wiek et al. 20 II ). Dabei wird in 
Deutschland häufig Bezug aufdas Kon­
zept der .. Gestaltungskompetenz'· ge­
nommen: .,Gestaltungskompetenz be­
zeichnet die Fähigkeit, Probleme nicht 
nachhaltiger Entwicklungen erkennen 
und Wissen über nachhaltige Entwick­
lung wirksam anwenden zu können" (de 
Haan et al. 2008. S. 12). Sie umfasst 
zwölfTeilkompetenzen: Kompetenz zur 
Perspektivübernahme, Kompetenz zur 
Antizipation, Kompetenz zur Diszipli­
nen übergreifenden Erkenntnisgewin­
nung, Kompetenz zum Umgang mit un­
vollständigen und überkomplexen Infor­
mationen. Kompetenz zur Kooperation, 
Kompetenz zur Bew·ältigtmg individu­
eller Entscheidungsdilemmata, Kom-

petenz zur Partizipation, Kompetenz zur 
Motivation, Kompetenz z ur Reflex ion 
aufLeitbilder. Kompetenz zum morali­
schen Handeln. Kompetenz z um eigen­
ständigen Handeln. Kompetenz zur Un­
terstützung anderer (de Haan et al. 2008). 
Das Konzept der Gestalnmgskompetcnz 
zeichnet sich also durch Kompetenzen 
aus, .,die eine zukunftsweisende und ei­
genverantwortliche Mitgestaltung einer 
nachhaltigen Entwicklung ennöglichcn" 
( rlichelsen 2009. S. 84). Ergänzend zur 
Gestaltungs kompetenz wird auch das 
Konzept der .,Bewertungskompete nz" 
(Bögeholz 2007) diskutiert und ange­
wendet. 

Zudem findet in Deutschland - be­
sonders im Globalen Lemen und der ent­
wicklungspolitischen Bildung - der 
.. Orientierungsrahmen ftir den Lernbe­
reich Globale Entwicklung im Rahmen 
einer Bildung für nachhaltige Entwick­
lung' · (B!\-IZJKM K 2007) breite Anwen­
dung. Er formuliert Kernkompetenzen 
des Lernbereichs Globale Entwicklung 
in den drei Bereichen Erkennert. Be­
werten und Handeln (Tabelle 2). 

Vergleichbar dem deutschen Diskurs 
findet auch auf der intemationalen Ebe­
ne eine Auseinandersetzung mit der 
Kompetenzförderung durch Bildung ftir 
nachhaltige Entwicklung statt. So wer­
den u.a. die Konzepte "Sustainability 
Literacy" (Stibbe 2004), .,Sustainabili­
ty Skills" (McKeown 2002). ,.Gestalts­
witching" (Wals 20 l 0), ,.Action Com­
petence'" (Mogensen/Schnack 20 I 0), 
.,Competences for Sustainable Deve­
loprnent"' (Martens et al. 20 I 0), .. Key 
Competencies in Sustainability'' (Wiek 
et al. 20 II ) und "Sustainability Capa­
bilities" (Thomas et al. 20 13) diskutiert. 
In ihren .. Key Competencies in Su­
stainability" unterscheiden Wiek ct al. 
(20 1 I) - mit einem besonderen Fokus 
auf nachha ltigkeits\-vissenschaftl ichc 
Studiengänge - fiinf Schli.issclkompe­
tenzen: Systems Thinking Competence, 

Tabelle 2: Kernkompetenzen des Lernbereichs Globale Entw icklung {BMZ/KMK 2007: 77f.) 

Erkennen Bewerten Handeln 

• lnformattonsbesc'laffung und • Perspek t•ven • .,·echsel und • Solidantat und M itveranr.vor-
-verarbeitung Empath1e tung 

• Erkennen von Vielfalt • Knt1sche Rei ex1on und • Verständigung lJnd l<onfhkt-
• Ana,yse des g'oba en Wa'ldels Stellungnahme Iösung 
• Unterscheidung ge>eilscncJhli- • Beurteilen von Entw ckiJngs- • Hanolungsfah1gke1t tm 

eher Handlungsebenen ma ßnahfll(ln globa1en Wandel 
• P<Jruz·pattOf" und M tgestaltung 
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Anticipatory Competence, Normative 
Compclence, Strategie Competence.ln­
terpersonal Competence (Abbildung l ). 

in einer De iphi-Studie mit Ex­
pert(inn)en für Bildung für nachhaltige 
Ent'>vicklung aus Deutschland. England. 
Ecuador, Chile und Mexiko k01mte ge­
zeigt werden, dass die in den unter­
schiedlichen (nationalen) Diskursen 
diskutierten Schlüsselkompetenzen 
international vergleichbar sind. Länder­
übergreifend wurden d ie Kompetenz 
z um vernetzten Denken und Umgang 
mit Komplexität, die Kompetenz zum 
vorausschauenden Denken und die 
Kompetenz zum kritischen Denken als 
d ie wichtigsten Schlüsselkompetenzen 
identifiziert, die Individuen fiir das Ver­
stehen zentraler Probleme der Weltge­
sellschaft und deren nachhaltigen Ge­
staltung benötigen (Rieckrnann 20 I I). 

Vom Lehren zum Lernen ­
didaktische Anforderungen an 
eine kompetenzorientierte 
Bildung für nachhaltige 
Entwicklung 

Sollen Lernprozesse insbesondere auf 
die Entwicklung von Kompetenzen ab­
zielen. ergeben sich daraus Konse­
quenzen flir die Gestaltung dieser Pro­
zesse. Denn Kompetenzen können zwar 
erschlossen und erlernt. aber nicht ver­
mittelt werden (Weinen 200 I). Kom­
petenzcntwicklung kann als E rfah­
rungslernen bzw. als situiertes Lernen 
charakterisiert werden, wobei auch Re­
flexion von fundamentaler Bedeutung 
ist (vgl. Franke 2005). Eine kompeten­
zorientierte Bildung setzt daher eine 
neue Lehrkultur voraus (vgl. Erpen­
beck/von Rosenstiel 2007). die auf ei­
ner "Ennöglichungsdidaktik" (Amold/ 
Lennen :W05. S. 59) gründet. Es bedarf 
Lehr- und Lernmethoden. die lerner­
zentriel1 s ind und die Entwicklung von 
Kompetenzen befördern (vgl. Barth et 
al. 2007). 

Das heißt für Bildung für nachhalti­
ge Entwicklung, dass sie vor allem Ge­
legenheiten schaffen muss. die ein ei­
genständiges Handeln der Lernenden 
ermöglichen. ln diesem Sinne benennt 
Künzli David (2007) für eine Bildung 
fi.il nachhaltige Entw icklung folgende 
didnktische Prinzipien: Visio nsoricntie-
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Abbildung 1: Key Competencies in Sustainability (Wiek et al. 2011) gemeinsame Wissens-
g 1 u1Hllage. ln1 lulgc~~tlc::u 
Modul ,.Komplexe Pro­

Syac.ma Thlnldng Compec.nce 
I 

Anlldpatory Com~ - - 1 
blemlagen bearbeiten" wird 
anhand ei ner wissenschaft­
lichen Methode zur Analy­
se komplexer Systeme das 
zuvor eingeführte Hand­
lungsfeld auf eine konkre­
te Fallregion übertragen und 
eine Systemanalyse durch­
gefiihrt. Im dritten Seme­
ster des Minor werden auf­
bauend auf der Systemana­
lyse Szenarien entwickelt. 
die mögliche zukünftige 

I 

Complex problern ~omull•ticns in U>e 
wrrcnl "'"•bQn •nd lhctr hostory ' '-----,_,r------...J.------ -:-------- ---- -, 

I 
I 

' ' 

Stnt.t!k: Compete_nce __ _ 

rung, Handlungs- und Reflexionsorien­
tie nmg, Entdeckendes Lernen, Vemet­
zendes Lernen, Zugänglichkeit. Partizi­
pationsorientierung und dje Verbindung 
von sozialem, selbstbezogenem und me­
thodenorjentiertem mit sachbezogenem 
Lernen. Didaktische Ansätze und te­
thoden. die diesen Prinzipien gerecht 
werden, sind u.a.: selbstorganisiertes Ler­
nen, entdeckendes Lemen. forschendes 
Lernen, projektorientiertes Lernen. pro­
blemorientiertes Lernen. mehrperspek­
tivisches und interdisziplinäres Arbei­
ten (vgl. Barth et al. 2007; Künzli Da­
vid 2007). Diese fonnate em1öglichen. 
dass die Lernenden zu (Mit-)Gestalte­
rinnen und Gestaltem des eigenen Lem­
prozesses werden und damit einen di­
rekten Eintluss auf ihre eigene Kompe­
tenzentwicklung haben. 

Eine kompetenzorientierte Bildung 
tlir nachhaltige Entwicklung setzt aller­
dings auch bei den Lehrenden neue Lehr­
Lemkompetenzen voraus. Sie benötigen 
u.a. Wissen über das Konzept einer nach­
haltigen Entw,icklung. vor allem aber 
auch Kompetenzen zur Gestaltung 
lernerzentrierter Lernumgehungen ( vgl . 
UNECE 2012). 

Im Folgenden soll anhand eines Bei­
spiels skizziert werden, wie eine kom­
petenzorientierte Bildung ftir nachhalti­
ge Entwicklung in der Praxis aussehen 
kann. An der Leuphana Universität Lüne­
burg wird seit 2007 der Minor (Neben­
fach) ,. achhaltigkeitshumanwissen­
schaftcn·' angebo!en. Dieses Nebenfach 
soll den Studierenden v.a. die Entwick­
lung ,·on nachhalrig kcitsrele vanten 
Schliissclkompetenzen ermöglic hen. Zu 
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den wichtigsten Kompetenzen, über die 
die Absolventinnen und Absolventen am 
Ende des Minor verfugen sollen. zählen 
Denken in komplexen Zusammenhän­
gen, Umgang mit Unsicherheiten und 
Zukunfts fragen , Fähigkeiten zu inter­
disz iplinärer Zusammenarbeit und zum 
konstruktiven Dialog mit Vertreterinnen 
und Vertretern verschiedener For­
schungs- und Praxisfelder sowie me­
thodische Kompetenzen z. B. zur Ana­
lyse komplexer Systeme und der Ent­
wicklung von Szenarien. Ferner sollen 
auch Fähigkeiten zur Moderation, Prä­
sentation und zum Projektmanagement 
gefördert werden. 

Der Minor hat eine Dauer von vier 
Semestern. in den die Studierenden an 
sechs aufeinander aufbauenden Modu­
len teilnehmen. Der Rote Faden dieser 
Module entspricht der Logik einer nach­
haltigkei tswissenschaft I ichen Vorge­
hensweisc : Erwerb von Grundwissen 
und Problembeschreibung. Systemana­
lyse. Generierung von Zielwissen und 
die Entwicklung und Umsetzung von 
Lösungsstrategien (Abbildung 2). Die­
se Schritte werden exemplarisch an ei­
nem Handlungsfeld einer nachbaltigen 
Entwicklung (z.B. Landwirtschaft. Tou­
risnms. Stadte111wic klung) bearbeitet. 
womit der Minor dem Ansatz des For­
schenden Lernens fo lgt. 

Die Studierenden erhalten im ersten 
Modul - gestaltet a ls Seminar mit Inputs 
der Dozentin bzw. des Dozenten. Grup­
penarbeiten und thematischen Refera­
ten der Studierenden - eine thematische 
Eintlihrung zum jeweiligen Handlungs­
feld einer nachhaltigen Entwicklung als 

Entwicklungen des Hand­
lungsfelds in der Fallregi­

on beschreiben. Zudem werden die von 
den Smdierenden selbst erarbeiteten Zu­
kunftsszenarien außerhalb der Univer­
sität im Dialog mit unterschiedlichen 
Akteuren validiert. Basierend auf die-
senErkenntnissenwerden Möglichke i­
ten zur Beeinflussung des Systems in 
Richtung einer nachhaltigen Entwick­
lung abgeleitet. Im anschließenden Pra­
xissemester wird in studentischen Klein­
gruppen e ine Intervention im Rahmen 
e iner Projektarbeit in der Fallregion mit 
Praxispart11em durchgetlihrt. 

Die Veranstaltungen sind meist als Pro­
jdascminarc und im Sinne der Ennögti­
chungsdidaktik konzipiert. Oie inhaltli­
che Arbeit findet in selbstorganisierter, 
interdisziplinärer Teamarbeit - die Stu­
dierenden kommen aus unterschiedlichen 
Hauptfachern - statt. Dabei müssen oft 
bestimmte inhaltl iebe Schritte, Analysen 
etc. zu bestimmten Meilensteinen in den 
Seminaren vorbere ite! und in den ent­
sprechenden Sitzungen präsentiert wer­
den. Von Seiten der Lehrenden w ird in 
die Methoden eingefiihrt und es werden 
die Arbeits.- und Lemprozesse moderie­
rend begleitet. Um Kollaborationspro­
zesse gezielt zu unterstützen. wird ein Teil 
der Veranstaltungen geblockt angeboten. 
so dass intensiven Diskussionen und 
Gruppenarbeit hinreichend Zeit einge­
räumt werden kann. 

Fazit 

Bildung für nachhaltige Entwicklung 
fördert die Entwicklung von Schlüssel­
komperenzcn. mit denen die Lcmenden 
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Abbildung 2: Inhaltlicher Aufbau des M inors Nachhaltigkeitshumanwissenschaften 

Gesellschaftlich 
relevantes 
Problemfeld/ 
thematische 
Einführung 

Systematische 
Analyse und 
Konkretisierung 
an einem 
Fallbeispiel 

in die Lage 'ersetzt werden, sich aktiv 

an einer nachhaltigen Entwicklung zu 

beteiligen. Auch wenn unterschied liche 

Kvmpcte1ukonz:eptc diskutiert werden. 
ist m ittlemcile doc h ein internationaler 

K on!;ens hinsichtlich fiir eine nachhal­

tige Entwicklung besonders relevanter 

Schlüs!>elkompetenzen erkennbar. Auch 

sind v ielfältige didaktische Ansät7e ent­

wickelt wordetl, wie in Lernprozessen 

d ie Entwicklung solcher Schlüsselkom­

petenzen gefordert werden kann. \Vas 
allerdings wei testgehend noch aussteht. 

ist eine Operationalisierung der Schlüs­

selkompetcnzen, die eine Analyse der 
tatsächlich erreichten Lernergebnisse er-

möglicht. + 
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